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Vvierter Ant .

( Zimmer des Königs in Paris . )

Erſte Seene .

Der König (in einem Lehnſeſſel , gedankenvoll vor ſich nieder ſehend) .

Frau von Maintenon (ſteht neben ihm. Der Brief an den Kaiſer liegt

auf einem Tiſch neben dem Seſſel des Königs . )

25 Maintenon .
37 7 f S4226 31

2 Ihr ſchweigt , mein Herr und König ? Ihr ſeid taub

l. Für ſo gerechte Klagen ? O, ich weißU .

Ihr fühlt als Fürſt und Held . Der Glanz , der glorreich

Um Eure Krone ſtrahlt , wird nicht verdunkelt

Durch eines Weibes Trotz . Ihr Einverſtändniß

Mit Frankreichs Feinden , ihre heimlichen

Verrätherſchliche ſind ein Mückenſchwarm ,

Der um ein ehern Königsbildniß ſchwirrt .

Mögt Ihr ſie ſtrafen durch Verachtung , mögt Ihr

Mit unbewölkter Stirn den kleinen Feind

on Zu Boden lächeln , wohl ! Ich aber bin

en Ein Weib , verwundbar jedem Nadelſtich
85 Der Bosheit — und , was mehr , bin Euer Weib ,

Mein gnäd ' ger König . Jeder Pfeil der Tücke ,

Der abprallt von dem Schild der Majeſtät ,

Fährt tief in dieſe Bruſt . Es iſt das Recht

Der Frauen , jede Kränkung ihres Gatten

Mit ſchärfrem Stachel ſich ins Herz zu drücken . —



Es war einſt eine Zeit , wo Ludwig nicht

IU Gezögert hätte , Thränen , wie ich ſie

0 Um dieſe Fremde Nachts geweint , zu trocknen .

Zu ſchön war dieſe Zeit , um zu beſtehn .

Ich habe zu verzichten . — —

ö ( Sie ſchweigt und beobachtet den König, der ſeine Haltung nicht ändert . )

Zwar , ich weiß ,

1
Wenn Ihr ' s mit eignem Ohr vernommen hättet ,
Wie zügellos Haß , Bitterkeit und Hochmuth

Hereinbrach auf mich Wehrloſe , wenn Ihr ' s

Geſehen hättet , dies von Leidenſchaft

Entſtellte Antlitz , das mit höhniſchen Blicken

Mich zu vernichten trachtete — Ihr wärt

So ruhig nicht geblieben . Soll ich Euch
Ein jedes Wort —doch nein ! die Aermſte war

Unmächtig ihrer Sinne . Durfte ſie ' s

Nicht ſein , da ihr Geliebter von ihr ging ,

Ihr Herz ihm nachſchrie , ihre Seele doppelt

Empfand , daß Frankreich und Verbannung ſtets

Ihr gleichbedeuten müſſe ? O, es iſt
Den kleinen Seelen eigen , wenn ſie leiden ,

Auch Andre zu verletzen .

Ich kam zuerſt ihr in den Wurf ; ſo mußt ' ich
Das Opfer ihrer bittren Zunge ſein ,

Drauf aller Wermuth noch des Abſchieds lag .

0 Ihr ſeht , mein König , nicht in blindem Zorn

Verklagt , wer noch entſchuldigt . Rache nicht ,

Gerechte Sorge treibt mich um die Zukunft .
N Wenn Ihr im Staub mich laßt , ſo ſtellt die Welt ,

Die Stimme der Geſchichte mich dahin ,

Wohin mich dieſe deutſche Frau verſtieß ,
Und ſtatt des Danks für treuſte Hingebung
Erwartet mich die Schmach .7
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Ludw ig (nach einer Pauſe ) .

Ich ſah heut Nacht

Im Traum ein Schloß auf einem Berge brennen .

Es ſah den Bildern ähnlich , die man mir

Von dieſem Heidelberg gezeigt . Ein Volk

Stand nackend um den Brand und weint ' hinein ,

Doch war ' s als ob man Oel ins Feuer göſſe .

Auf einmal kamen Reiter , ich erkannte

Die Banner Frankreichs . Lachend trieben ſie

Die Bettler in den Brand . Vom Uebermaß

Der Hitze barſt die ſpröde Himmelsdecke ,

Ich ſah ins Allerheiligſte , ein Engel

Stand droben , der ſein Schwert wie zum Gericht

Auf meine Scheitel ſchwang —entſetzlich war ' s !

(ſtützt das Haupt in die Hand. )

Maintenon .

Wuſch nicht die Kirche Eure Seele rein

Von allem Blut , das Euch im Pfälzer Krieg

Die Ehre Frankreichs zu vergießen zwang ?

Hat Euch der Papſt nicht hoch belobt , daß Ihr
Das Neſt der Ketzerei mit heil ' gen Flammen

Zerſtört ?
Ludwig .

Der Wille war unſträflich , doch

Die That erbarmungslos . Ich kann es nicht

Vergeſſen , wenn mir ' s auch vergeben iſt .
Ein ew ' ger Flecken iſt ' s auf meinem Leben ;

Und darum kann ich meine Schwägerin

Nicht weinen ſehn . Denn ihrer Thränen jede

Aetzt tiefer dieſen Flecken ein .

Maintenon .

Sie weiß es ,

Und ſie mißbraucht es .
6



Ludwig .

Daß Ihr ſie nicht liebt ,

Vergeb' ich gern . Ihr gönnt ihr nicht den kleinſten

Antheil an meinem Herzen . Niemals hab' ich

Gezürnt , wenn Eiferſucht auf meine Huld
Die fortriß , die mich lieben . Niemand zürnt
Um ſolches Uebermaß , kein Mann , kein König .

Doch wie die Dinge ſtehn , und wenn Ihr Frieden

Mit ihr nicht ſchließen wollt , ſo mögt Ihr ſie
Vermeiden .

Maintenon .

Hör ' ich recht ? Ich ſuche Hülfe ,
Und mein Gebieter heiſcht , daß ich ergeben

Mich jedem Angriff überliefern ſoll ?
O kam es dahin ? Eine Magd im Dienſte
Des Königs fühlt ſich in geweihtem Schutz ,
Und ich — das bricht ein Herz , das ſich bisher

Für ſtark , für ſicher hielt in Ludwigs Liebe .

( Sie ſinkt in einen Seſſel und weint. )

Ludwig
(aufſtehend , geht unmuthig hin und her) .

Nun denn , ſo ſagt , was ſoll ich thun ? Bei Gott ,

Ihr ſeid ſehr ungerecht . Wer ſpricht davon ,

Daß Ihr , die ich zu meiner Gattin machte ,

Schutzlos und rechtlos ſei ' t ? Doch ſoll ich nun ,

Weil Ihr nicht Frieden hieltet , meines Bruders

Gemahlin öffentlich mit meiner hohen

Ungnade ſtrafen ? ſoll ich ? in der Stunde ,
Da ich , Ihr wißt ' s , Grund habe , Deutſchland nicht
Zu neuem Krieg zu reizen , da die Kaſſen

Erſchöpft , das Land des Friedens höchſt bedürftig ,

Ich ſelbſt des blut ' gen Handwerks müde bin ?

Sprecht , was verlangt Ihr ? Hab ' ich Billiges



Euch je verſagt ? Der Pfalz hab ' ich gezeigt ,
Kein Haarbreit weich' ich von der Macht zurück

Und meinem Recht , auf eine Bitte hin ,

Die faſt wie Drohung klang . Doch dieſe Fürſtin ,

Die mir , obwohl ich ſehr ihr wehgethan ,
Stets ein geneigtes Herz , ein freundliches

Entgegentrug , ſie hat genug gelitten ;

Ich bin in ihrer Schuld , und Ihr vor Allen ,

Ihr ſolltet dies bedenken , die Ihr Louvois

Beſtärkt und mich, zu handeln , wie geſchah .

Maintenon

(ruhig aufſtehend , ſich die Augen trocknend) .

Mein König , Ihr habt Recht . Ich murre nicht .

Ich weiche ſchweigend , ein ergebnes Opfer

Von Rückſichten , die höher ſind , als je

Mein Anſpruch war und ſein kann . Ich verzichte

Auf jegliche Genugthuung —vielleicht

Werd ' ich es lernen , auch auf jenen Platz

Noch zu verzichten , den Ihr liebevoll

Bis heut mir eingeräumt .

Ludwig 6eftig ) .

Bis heut ? Ihr träumt .

Bis heut ? Aus welchen Zeichen nehmt Ihr ab,

Daß ich für Euch verändert ſei ? Ihr wünſcht

Genugthuung ? Nun denn , was ſoll geſchehn ?

Was giebt es , das Euch ſelbſt genug und nicht

Der Herzogin zu viel thut ?

Maintenon ( ähn näher tretend ) .

Eines iſt ,

Das mir genug thut vor der Welt und Niemand

Beleidigt .
Ludwig .

In der That , das wäre — ?

6 *
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Maintenon in ſteigendem Affect) .

1 Eines ,

N Wonach mein Herz nie trachtete , doch was

Jetzt mein Verſtand mich als ein hohes Gut

Erkennen läßt . O mein erhabner Gatte ,

Fern iſt der Demuth , die der ird ' ſchen Welt

Vergänglich Spiel geſehn , der Wunſch zu glänzen .

Doch durch des Namens Glanz geſchützt zu werden

Vor Waffen , die in mir Euch ſelbſt verletzen ,

Das — ich verhehl ' es nicht — das wag ' ich heut

Zum erſten Mal , zum letzten Mal zu flehn .
Und wenn es wahr iſt , daß mich eine Fremde

Nicht hier verdrängen ſoll , wenn es Euch nicht

Gleichgültig iſt , ob Gram mich vor der Zeit

Von Eurer Seite wegruft — dann , Ihr könnt

Mir ' s klarer nicht bezeugen , könnt der Welt

Kein höh ' res Beiſpiel geben , daß die Ehe,
Die Stiftung unſers Herrn und Heilands , Euch

In Wahrheit heilig ſei , als wenn Ihr mir

Jetzt auch den Namen Eurer Gattin gebt .
( Pauſe . Ein Lakai tritt ein und meldet : )

Die Herzogin von Orleans erſucht
Um Einlaß bei Ew . Majeſtät .

Maintenon

( zuſammenzuckend , für ſich).

Verwünſcht ,
Es iſt verſpielt ! Die Hoffnung eines Lebens

Macht dieſer Augenblick zu Schanden !
( Der König , auf den die Worte der Maintenon ſichtbar Eindruck gemacht

f hatten , nimmt bei der Meldung der Herzogin plötzlich ſeine kühle Haltung
wieder an. Er tritt an den Tiſch , ſteht einen Augenblick nachſinnend , winkt
dann dem Lakaien und ſpielt mit einer Doſe , die er vom Tiſch genommen .
Die Maintenon hat ſich von ihm entfernt und lehnt ſich in höchſter Auf⸗

regung und Spannung an ihren Seſſel . )
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Zweite Seene .

Ludwig . Frau von Maintenon . Eliſabeth Charlotte tritt

langſam ein, wirft einen kurzen ruhigen Blick auf die Maintenon , verneigt

ſich tief vor dem König und ſpricht während der ganzen Scene immer nur

zu ihm gewendet. )

Herzogin .
Sire ,

Obwohl ich jüngſt mich nicht der alten Gnaden

Von Eurer Majeſtät zu rühmen hatte ,

Wag ' ich es doch zu nahn mit einer Bitte .

Ludwig .

Iſt Eu ' r Geſuch vertraulich , Schwägerin ?

Herzogin .

Ich brauche Wünſche , die ich hege, nicht
Vor irgend Wem zu bergen . Meine Handlungen

Zeit meines Lebens ſcheuten nie das Licht .

Ludwig .
Nie ?

Herzogin .
ſtiemals .

Ludwig .

Ihr ſeid zuverſichtlich . Wollt Ihr

Dies auch behaupten angeſichts des Briefes

Hier auf dem Tiſch ?
Herzogin .

Ihr meint das Schreiben , Sire ,

Das aus Verſehen aufgefangen ward ,

Eh es Graf Wied zurückerhielt ?

Ludwig .
Dasſelbe .

inkt

nen.
Herzogin .

luf⸗ Es ward nicht von mir aufgeſetzt , von mir

Nicht unterzeichnet .
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K Ludwig .

MN Doch in Eurem Namen

N Verfaßt .
N

Herzogin .

4 Nicht meinen Willen drückt es aus .

Mein Wille beugt ſich unter meines Königs

Entſchlüſſe . Darum ſandt ' ich jenes Blatt

Zurück und habe nichts hier zu verleugnen .

Ludwig .
Man ſagt , Ihr hättet mit dem Grafen mündlich

Verkehrt und , wie es ſcheint , zu wicht ' gen Zwecken

Da Ihr nicht Anſtand nahmet , meinem Wunſch

Entgegen , bei der Jagd ihn aufzuſuchen .

Herzogin .
Es war mir wichtig , einem treuen Freunde

U
Lebwohl zu ſagen , denn ich leugn ' es nicht ,

Ich hab ' ein Herz für meine Freunde .

4 Maintenon ( unbefangen ) .
Sire ,

Ich ſelbſt bezeug ' es der Frau Herzogin ,

Daß dieſer Abſchied ihr zu Herzen ging .

Ihr Anblick ſcheuchte den Verdacht , als hab' es
0

Im Pavillon la Haye ſich nur entfernt
Um Politik gehandelt .

Ludwig ( nit Nachdruch .

Wir wünſchen keine Zeugen zu vernehmen

IN Und nicht Parteien zu verhören . Schwäg ' rin ,
1 Ihr kommt mit einer Bitte .

Herzogin .
Majeſtät ,

Ich wünſch ' auf ein ' ge Zeit mich in ein Kloſter

Zurückzuziehn . Vergönnt mir ' s ! Die Aebtiſſin
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Von Maubuiſſon iſt krank . Ich habe Pflichten

Des Blutes und der Freundſchaft gegen ſie,

Und möcht ' in ihrer Pflege ſelbſt geneſen
Von vielem Leid und Ungemach .

Ludwig .
Und wollt Ihr

Gerade jetzt , wo ſolch ein Schritt ſo manchen

Gerüchten Nahrung gäbe —

Herzogin .
Majeſtät ,

Hat meine Gegenwart je den Gerüchten

Das Spiel verdorben ? Warum ſollt ' ich fürchten ,

Wenn ich entfernt bin , die Verläumder mehr

Zu reizen ? Nein , vergeſſen wird man mich,

Sobald ich Niemand hindre , wird ſchon morgen

Wie eine Zeitung des vergangnen Jahrs

Mich auf die Seite ſchieben . Kehr ' ich dann

Mit jener Kunſt , die ſich im Kloſter lernt :

Stumm ſein , wo Wahrheit ſprechen nicht beliebt macht ,

An Euren Hof zurück , ſo wird man mir

Vielleicht verzeihn , daß ich nur ſtumm , nicht blind

Und taub geworden bin . Und dies genügt mir .

Denn auf die Huld und Güte meines Königs

Darf ich ja wohl nur feſter rechnen , wenn ich

Ihm nicht mehr läſtig bin .

Maintenon

(für ſich, während der König in Nachdenken verſunken ſteht).

Die Ränkevolle !

Und er iſt ſchwach für ſie !

Ludwig .
Wie lange wünſcht Ihr

Im Kloſter zu verweilen ?



Herzogin Geweggh.

Bis mein Herz

W Hier in Paris nicht mehr zerriſſen wird

Von ſtreitenden Gefühlen , bis ich Euch ,
Mein König , lieben und bewundern kann ,

Ohn ' untreu meinem Vaterland zu ſein ,
Bis —Ihr der Pfalz den Frieden gebt , den Frieden ,

Den ſie mit Ehren ſchließen kann .

Ludwig .
Die Ehre

10090 Der Pfalz iſt Frankreichs Niederlage .

Soll ich

Hierauf erwiedern , Sire ? — Damit ich nicht mehr

Verſuchung leide , einen großen König
In Politik zu meiſtern , laſſet mich

Herzogin .

Ins Kloſter . Wär ' ich längſt dahin geflüchtet !

f Die Glocken , die nach Mannheims Fall und Unglück
4 Hier das Tedeum eingeläutet , hätten

In Maubuiſſon mir nicht das Herz erſchüttert .

Oft lag mir ' s auf der Zunge , dies Geſuch
Um Einſamkeit , weltfremdes Leidaſyl .
Dann ſah ich meine Kinder an — und ſchwieg .
Das kinderloſe Weib , (eeiſer ) das — gattenloſe —

Was iſt die Welt ihm werth ?

Ludwig .
Ich kann Euch nicht

Den Wunſch erfüllen , Herzogin . Ich kann

Euch nicht entbehren . Bleibt ! Die Jahre werden

In mildrem Licht Euch zeigen , was Ihr heut
Zu ſtreng , zu hart empfindet .

Maintenon .

Sire , ich fürchte ,
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Daß meine Gegenwart nicht frommt , Madame

Zu andrem Sinn zu ſtimmen . Leider hab' ich
Den Weg zu ihrer Freundſchaft nie gefunden .
Da mein erhabner Herr und König wünſcht ,
Der Herzogin ſich gnädig zu erweiſen ,

Beginnt damit , mir Urlaub zu gewähren .

Ludwig ( mit ſchwer verhaltnem Zorn) .

ſtichts mehr in dieſem Ton ! Wie ? Sind die Stufen

Des Throns nicht breit genug , um neidlos drauf

Sich zu vertragen ? Soll im eignen Haus

Der Herrſcher Frankreichs machtlos ſein , ein Spielball

Geheimen Kriegs , mißgünſtiger Parteien ?

Bei Chriſti Blut , das duld ' ich nicht ! Ich trage

Den Frieden von Europa in der Hand ,

Und wenn ich Waffenruh zunächſt dem Thron

Zu ſtiften Willens bin , ſo ſchweigt der Zwiſt !

Dies iſt mein königlicher Wille . Dieſen

Hat man zu ehren .
( Er ſieht beide Frauen an. Die Maintenon ſchlägt die Augen nieder , die

Herzogin begegnet ruhig ſeinem Blick. Pauſe . Der König geht links in ſein

Cabinet , die Thür hinter ihm bleibt offen. Beide Frauen ſtehen unbe⸗

weglich. )

Dritte Seene .

Die Vorigen . Der Herzog von Orleans ( trtt haſtig ein).

Orleans .

Iſt der König hier ?

Weiß er bereits ? Allein wie wüßt ' er nicht ,

Was ich ſogar erfuhr , der Ehemann ,

Der ſeiner Frau geheime Wege ſtets

Zuletzt erfährt .
Maintenon .

Was iſt geſchehen , Herzog ?

Nichts wiſſen wir .
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Herzogin .
Erlaubt mir , Monſeigneur ,

Daß ich Verleumdungen den Rücken wende .

Orleans .

Geziemt die ſtolze Sprache noch der Frau ,
Um die man im Boulogner Wald ſich ſchlägt ?

Eudwig erſcheint in der offnen Thür des Cabinets und bleibt an der Schwelle

ſtehen. )

Herzogin .
Was hör ' ich!

Maintenon .

Iſt es möglich , Orleans ?

Orleans

(Eliſabeth Charlotte ſcharf fixirend ).

Ihr ſeid erblaßt , Frau Herzogin . Das Blut ,

Das heut vergoſſen worden , ſcheint Euch doch

Sehr nah zu gehn . Und wenn Ihr vollends hört ,

Daß Einer dieſer ritterlichen Kämpen

Euch ſehr wahrſcheinlich die Beförderung
In eine beſſre Welt zu danken hat —

Herzogin .
Mein Gott !

Ludwig ( ritt vor. )

Was iſt geſchehn , mein Bruder ? Sprecht !
Ein Zweikampf ? Zwiſchen wem ? Will man noch immer

Richt lernen , daß Wir dies unchriſtliche

Leichtfert ' ge Waffenſpiel verpönt ? Wer wagt ' es ?

Orleans .

Ein Menſch , der hier ſchon andrer Ungebühr

Sich keck vermaß , der pfälziſche Rebell —

Ludwig .
Graf Wied ?
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Orleans .

Er und mein kleiner de Lorraine .

Ludwig .
Und was

War Anlaß ihres Streits ?

Orleans .

Hierüber wird

Madame unſtreitig beſſer Auskunft geben ,

Denn ihr zu Ehren war es , wie man ſagt ,

Daß dieſer Kampf von Statten ging . Fürwahr ,

Man läßt mich eine ſaubre Rolle ſpielen ;

Allein , bei meinem Eide —

Ludwig .
Mößigt Euch,

Mein Bruder !
Herzogin .

Sire —!

Ludwig (zur Herzogin ) .

Wir werden Euch hernach

Das Wort geſtatten . — Redet weiter : Wer

Bracht ' Euch die Nachricht , Orleans ?

Orleans .
Mein Arzt ,

Lafleur , den ſie genöthigt mitzugehn .

Sie ſchlugen ſich im Wäldchen von Boulogne

Heut früh um Acht. Der Pfälzer Herr erſchien

Mit ſeinem Secretair . Die Fordrung war

Auf Hieb und Stich mit Florentiner Klingen .

Ludwig .
Wer hat gefordert ?

Herzogin

O, vor Allem ſagt ,

Wie war der Ausgang des unſel ' gen Kampfs ?
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Orleans

(der ſie fortwährend anſieht , während er dem König antwortet ) .

Gefordert hat der Graf und , wie es ſcheint ,

Schon geſtern auf der Hofjagd in Saint - Cloud .

Ludwig .

Er war in Kenntniß des Duellverbots ,
Und daß wir jeder frechen Uebertretung
Ein gnadenloſer Richter ſind ?

Orleans .

Lafleur ,
Wie er mir ſagte , hat ihn ſelbſt gewarnt .
Der Raufbold hab ' ihm in den Bart gehöhnt :

Geſetze , die franzöſiſche Buben ſchützten ,
Wenn ſie die Ehre deutſcher Frau ' n gekränkt ,

Möcht ' es in Frankreich geben immerhin ;

Für deutſche Männer ſei ' n ſie ungeſchrieben .
Und damit hab ' er ſtracks ſich ausgelegt .

Doch de Lorraine —

ält inne, fixirt die Herzogin . )

Herzogin Gaſtig ) . ‚

Vollendet !

Orleans .

Ich erzähle

Nicht ſchlecht , Madame , nicht wahr ? Ich weiß die

Spannung
Am rechten Ort zu ſteigern , weiß geſchickt
Den Lieblingshelden recht ins Licht zu ſtellen .

Doch Ihr habt wenig Sinn für meine Kunſt .
Das Ende nur , der Ausgang kümmert Euch .

Run denn , das End ' iſt kurz : Nur wenig Gänge ,
Und Einer lag in ſeinem Blut .
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Herzogin .
Der Eine — ?

( Kurze Pauſe . Ein Lakai tritt herein und meldet : )

Herr Graf von Wied erſucht um Zutritt bei

Des Königs Majeſtät .
Herzogin .

Gott ſei geprieſen !
Orleans (ſſehr lebhaft ) .

Ludwig , Ihr könnt ihn nicht empfangen , könnt

Ihm den Triumph nicht gönnen , hier als Sieger

Sich ſeiner Dame vorzuſtellen !

Maintenon (aääher tretend ) .

Sire —

Ludwig (nach einer Pauſe ) .

Der Graf wird vorgelaſſen . Noch ein Wort ,

Marcſel !

( Der Lakai tritt zu ihm heran ; er ſagt ihm etwas ins Ohr. )

Du haſt verſtanden ? Geh ! ( Der Lakai ab. )

Orleans .
Und werdet

Ihr ' s glauben , Frau von Maintenon ? Man hat

Bereits ein Lied gemacht auf mich, den Grafen

Und de Lorraine . Man nennt uns die Triumvirn

Und mich den Lepidus . O in der Pfalz

Soll man die Luſt verlieren , es zu ſingen ;

Denn furchtbar rächen will ich mich. Sie meinen ,

Ich ſei ein Strohmann . Aber nur Geduld !

Ich brenne deſto beſſer .

Vierte Seene .

Vorige . Graf Wied (tritt ein).

Gr . Wied .

Sire , ich komme



Urlaub zu nehmen von Ew . Majeſtät .

Mein Dienſt ruft mich zurück . Mir bleibt die Pflicht nur ,

Für das , was mir an Gnaden hier zu Theil ward ,

Euch Dank zu ſagen .
( Der König ſteht , ohne eine Miene zu verändern , am Tiſch. Er ſieht während

der ganzen Scene den Grafen nicht an. )

Wenn Ew . Majeſtät

Mir nicht Aufträge zu ertheilen hat ,

Die meine Reiſe noch verzögern , wünſcht ' ich

Sie heut ſchon anzutreten .

Orleans .

Der Herr Graf

Hat es ſehr eilig . Fürchtet er , es möchte

Sein Gegner eher dieſe Welt verlaſſen ,

Als er den Hof von Frankreich ?

Gr . Wied .

Monſeigneur ,

Ich fürchte nichts für mich. Ein Mann von Herz

Und Ehre ſteht für ſeine Thaten ein .

Doch wie Ew . Hoheit wohl bekannt iſt , hab ' ich

Hier eine Schweſter mitgebracht . Ich fürchte

Für ſie, daß ihr das Klima von Paris

Verderblich werde . Ihr erregter Zuſtand

Bei ihrer Jugend flößt Beſorgniß ein ;

Und ſo erſuch ' ich Eure Majeſtät ,

Sie von dem Abſchiedshandkuß zu entbinden .

Maintenon Cu Orleans ) .

Der König ſchweigt .

Orleans Gur Maintenon ) .

Ich finde , dieſer Menſch

Beträgt ſich äußerſt übermüthig . Sagt ,

Ich frag ' Euch , könnt Ihr meine Frau begreifen,



Daß ſie auf Dieſen grad ' ihr Auge warf ?

ſticht einmal Sitten hat er . Sein Benehmen

Scheint bei Lanzknechten aufgeleſen .

Gr . Wied .

Sire ,

Ihr ſchweigt . Ich muß vermuthen , daß Ihr zürnt .
Wenn ich der Anlaß bin , bitt ' ich , in Gnaden

Mir ' s kund zu thun , damit ich meine Sache

Perſönlich führen kann .

Orleans .

Nun in der That ,

Das heiß ' ich Unbefangenheit . Der Herr

Spinnt hier Kabalen , ſchreibt geheime Briefe ,

Mißhandelt die Lakaien meiner Frau ,

Rennt meinem nächſten Diener und Vertrauten

Den Degen durch den Leib , und iſt erſtaunt ,

Daß man dies nicht ſehr liebenswürdig findet .

Gr . Wied .

Befiehlt mein König , daß ich Punkt für Punkt

Hierauf erwiedern ſoll ?

Herzogin ( aſch und leiſe .

Schweigt , Graf von Wied !

Der König hört Euch nicht ; zieht Euch zurück .

Ein Uebermaß von Zorn ſchließt ihm den Mund .

So ſah ich ihn noch nie . Geht ! zaudert nicht !

Gr . Wied .

Ich hoffte gnädigeren Urlaub , Sire .

Es iſt mir ſchmerzlich , daß man keines Wortes

Mich würd ' gen will . So muß ich ungehört

Zu Gnaden mich empfehlen .
Er verneigt ſich gegen den König und die Uebrigen und geht. Als er die

Thür öffnet, ſteht ein Gardeoffizier vor ihm. )



Gr . Wied Gurückfahrend ) .

Ha, was iſt das ?

Der Offizier .

Ich bitt ' um Euren Degen , Herr , im Namen

Des Königs .
Gr . Wied .

Wie ?

Der Offizier .

Folgt mir in die Baſtille .

Gr . Wied .

Ich proteſtire feierlich , im Namen

Meines durchlaucht ' gen Herrn —

Der Offizier .
Thut ' s vor Gericht .

Ich habe nur Befehle zu vollziehn .

( Graf Wied ſteht einen Moment unſchlüſſig , dann folgt er dem Ofſtzier . )

Fünfte Seene .

Ludwig . Die Maintenon . Orleans . Die Herzogin .

Orleans .

O geh nur hin und werde zahm und lerne ,

Was Brauch in Frankreich iſt ! Doch lieber nähm ' ich

Den Degen , den der ungeſchickte Narr ,

Freund de Lorraine ſo albern fallen ließ ,

Und kühlte meinen Grimm in deinem Blut !

(zur Maintenon . )

Was ſagt Ihr , beſte Freundin ?

Herzogin Gortretend ) .

Sire , ich wag' es ,

Euch zu erinnern , daß der Graf von Wied

Geſandter iſt , daß ihm das Völkerrecht

Zum Schutze dient —
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Ludw ig ( im höchſten Zorn) .

Ihr wagt mich zu erinnern ?

Ihr wagt ſehr viel , Madame . Ihr wagt , Geſandte

Von Deutſchland gegen Eures Gatten Diener ,

Den blanken Degen in der Fauſt , zu ſenden ,

Wagt dann vor meinem Antlitz zu erſcheinen

Mit einer Stirn verleumdeter Unſchuld , wagt

Des Königs eigner Gattin jede Ehrfurcht ,

Darauf ſie Anſpruch hat , zu weigern — wie ?

Und wollt , dem Sturm ausweichend , den Ihr ſchürtet ,

Gemächlich Euch in Maubuiſſon erfriſchen ?

Ich hab' Euch lang entſchuldigt und geſchützt ,
Ihr ſtandet hoch, ſehr hoch in meinem Zutrau' n.

Doch umſo tiefer fielt Ihr nun . Die Maske

Der Ehrlichkeit , die Ihr getragen , iſt

Mir die verhaßteſte . Wem ſoll ich glauben ,
52

Wenn Euer Antlitz lügt , wenn Ihr im Stillen

Nur um ſo feiner Eure Ränke ſpinnt ,

Je minder fein Ihr Worte wägt !

Herzogin .
Die Zeit

ch
Wird ſicher kommen, Sire , wo Ihr bereut,
Mir dies geſagt zu haben . Für mich ſelbſt

Hab ' ich nichts mehr zu ſprechen . Doch ich lege

Noch einmal , wie ich muß, Verwahrung ein ,

Daß Ihr den Grafen ungehört und ohne

Verurtheilung in Kerkerhaft verſchließt .

Das Völkerrecht —

Ludwig .
Wer unterfängt ſich, mir

Geſetze vorzuſchreiben ? Geb ' ich Völkern

Geſetze , um ihr Sklav ' zu ſein ?

————

——
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Herzogin .
Das Wohl

I Des Staats ruht auf der Achtung ſeines Herrſchers

15 Vor jeglichem Geſetz .

N Ludwig .
Das Wohl des Staats ?

Wer hat darüber zu entſcheiden ? Wo iſt

U
Der Staat ? Der Staat bin ich ! — —

Madame , Ihr wünſchtet

In Maubuiſſon im Schweigen Euch zu üben .

Es ſteht Euch nichts im Weg. Doch Unſre Sorge

Wird ſein , zu prüfen , wann Ihr Eure Uebung

Vollendet habt . Bis dies geſchehen , habt Ihr

Den Hof zu meiden .

( Die Herzogin ſteht einen Augenblick , ihn feſt anſehend . Dann verneigt ſie

ſich würdevoll gegen den König und verläßt das Gemach. )

Maintenon .

O mein gnäd ' ger König —

Ludwig (trreng).

Es iſt genug ; nichts mehr !
( macht eine abwehrende Geberde , verabſchiedet Beide mit der Hand und geht

raſch in ſein Cabinet . )

( Vorhang fällt . )
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